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Stein am Rhein (Bez. Stein a. Rh., Schaffhausen): Der Jber. Mus.ver. Schaffhausen

1946, 75, macht darauf aufmerksam, daß nach dem Auktionskatalog vom
6. Dezember 1946 der „Münzen und Medaillen A.G., Basel" früher in dieser Gemeinde

eine keltische Goldmünze gefunden worden ist.

Yverdon (Distr. Yverdon, Vaud) : A la rue des Philosophes, dans l'agglomération
actuelle, M. A. Kasser a pu procéder à une fouille très intéressante. Les fondations
d'un bâtiment de 7,40 m. sur 11,50 m. ont été mises à jour; maçonnerie à boulets et

pierres éclatées, très archaïque ; le bâtiment est divisé en longueur par un mur
intermédiaire qui semble avoir séparé un portique du local principal; deux piliers,
postérieurs, semblent avoir soutenu une poutraison; des bases en grosses pierres plates
placées régulièrement le long des murs ont servi de support à des claies ou à des rayons.
C'est la première construction préromaine (plutôt que romaine) découverte hors de

l'enceinte du Castrum d'Yverdon. Edg. Pelichet.

VI. Römische Zeit
Von R. Laur-Belart und V. von Gonzenbach

1. Geschlossene Siedelungen

Augst (Bez. Liestal, Baselland): Augusta Raurica. Die im letzten Bericht
36. JB. SGU. 1945, 61 ff. erwähnten Ausgrabungen an der Südperipherie des Theaters

sind nun abgeschlossen und die Konservierung der I.e. 62, Abb. 15 abgebildeten Mauerteile

im wesentlichen durchgeführt (Tafel X, Abb. 1). An wichtigeren Funden sind noch

Teile einer glatten, getünchten Säule aus feinem Kalkstein mit toskanischem Kapitell
und ein Keilstein aus Tuff mit doppeltem Bogenansatz zu erwähnen, die beim dritten
Strebepfeiler lagen und von der Höhe des Zuschauerraumes heruntergestürzt sein müssen.

Sie beweisen, daß die Säulenhalle über der Cavea Arkaden besaß, so daß die

Rekonstruktionszeichnung im Führer durch Augusta Raurica, S. 97, dementsprechend

zu berichtigen ist.

Avenches (Distr. Avenches, Vaud): 1. En 1946, au lieu dit „Champ Baccon",
M. L. Bosset a pu explorer une nouvelle bâtisse romaine bordant une chaussée de

même époque, de 4,40 m. de large ; il y avait un mur de clôture de 55 cm. de large ; la

construction est à 4 m. de la voie; sa façade a été relevé sur 21 m. de long; un mur se

trouve à 6 m. parallèle au premier; entre deux, plusieurs locaux, dont une chaufferie

ou un atelier pour industrie à feu; des poutres d'une installation mécanique ont été

remises à jour, en chêne très bien conservé. Abondante récolte de tessons, fibules à

émaux, monnaies, ferrures de menuiserie, goulot de bronze, verrerie, et une tuile au

sceau de la XXIème légion.
2. Aux Mottes, découverte d'une sépulture à incinération. E. Pelichet.

Nyon (Distr. Nyon, Vaud) : In einer Zuschrift vom Dezember 1945 kommt M. Butler

auf die eigenartige Konstruktion des in Ur-Schweiz VI, 1942, 15 publiziertenKanales
von Nyon zurück, die er durch die Druckverhältnisse im Boden erklärt. Die Bemessung

66



Zt79t6I

BssiuopuiA

oj-j

-S30

mousqsuinBiiqnf

sny

§izj3j-['H

!PEU

uoij>[nj;suo>[SH

•s.iaSB']

ssp

s^Dsjss/Apns

aap

ui
(uwnwsa/Apng)

uunjzjnipsso

'essiuopuiA

'SI

'IW

wu.u-_f-M.a-K

v-v

ümastnwQ

j.ä!iia_..MOn_ia

t

cvii>fMOHwwi<n)'ei.

u.unj_j.i__/*ans

VZ.L

wür-tuMiem;

^g^^ggas^^g;

3

K

m

^

a.

¦¦«

S&.

S-"^'

ÌS

.*_

;tBs,

_.e_V0ft-J_SO

_L_LINH>*WN>n

i-ji_(iixs3-3i\ün<;

^^

3Œ

a«j>ja3uunx

z
i

xj-iNHMusnro

/
MOiisa/fl

__

'_uJUH_)SU9no

/vosanç

S\

'j._ikH._-i3nï>

/aaix-MON

1

0

D

S

ljulflj

'VSSINOONI/\

NO»

__T__nJa.

auuniOMn3uoi3w

ij
m

il

S3_.:ùgn..î-0

13

ii>03.ih}v

-_(

1

1

t-

«

f~

03

r;

a;

<U

co

ri

>Si

i*.G

•<U4-»

34-»

f)

C

u

3
3

O.

-a

O

c
D.

co

0
co

X

-M

UJ

C

t_<u

03

O

o

<L>

>

>Ri

Q

4-1

eu

O

fi

JOO

3O

10"

1)

co(D

C

3a"

GO

c'S

T3<U

<uu

33

J3

-Q

a.

£

cc

»

•a

1

CJ

<U

C

a

fiu<ua,4-Jc
c

-.

s<U
'33

4JOCM

<3¦a

c_2"3.c0COu

'S03

03

0¦U

30

M3

NE00

'30
3<
34->'-D

<uM

-oIU

od

c0

O

0

0.CO

Xi0'Su
IOc
0'CD

fi0
a.

OJ(Uu4-J

'5ty_

%

s0

<U73

>

4-»C

4-J"S

0
CO

as>03

3¦a

S

-GO

CS

05

cou3

03¦ac
(U3a
u'n

Ceu

C<un
S

«s

C0

ta

C4-*

CD

u
S'S

>4-J

'ta

O

COCD

^

0
(U4-»

03__q

u
•_-i

nn

C

¦a

-Q

•a

en



ont été mises à découvert. Au haut du Perron, nous avons rencontré des bases de fonds

de cabanes avec poteries gauloises. L. Blondel.

Windisch (Bez. Brugg, Aargau)
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Der reichhaltige Jahresbericht 1946/47 der Ge¬

sellschaft Pro Vindonissa, der in Erinnerung

an die vor 50 Jahren erfolgte Gründung

der Gesellschaft als Jubiläumsbericht

erschienen ist, verdient auch an
dieser Stelle gebührende Beachtung. Sind

doch die SGU und die GPV seit ihrem
Bestehen in engstem wissenschaftlichem
und persönlichem Kontakt. Männer wie

Eckingerund Heu berger haben nicht
nur in der Vindonissaforschung Entscheidendes

geleistet, sondern auch in unserer
Gesellschaft eine wichtige Rolle gespielt.
Umgekehrtes ist von unserem Gründer

Jakob Heierli zu sagen. Diese

Zusammenhänge sind in der von A. Kielholz

in der genannten Jubiläumsschrift
veröffentlichten Vereinsgeschichte aufs
schönste dargestellt. Auch das allmähliche

Fortschreiten der Forschungsarbeiten

findet eine willkommene Zusammenfassung.

Sehr verdienstlich ist die umfangreiche

Arbeit, die Architekt Hans
Herzig mit der Rekonstruktion der
Bauwerke des Lagers in Zeichnung und
Modellen leistet. Im zitierten Bericht gibt er
den „Versuch einer Rekonstruktion der

Tore, Türme und Umwallung von
Vindonissa" wieder. Die Zeichnungen, immer
dem Grundriß gegenübergestellt, sind mit
der sachlichen Klarheit des Baufachmannes

und der Einfühlungsgabe des

Künstlers geschaffen. Da solche
Rekonstruktionen immer wieder zu Rückfragen
an den Archäologen führen und

Anregungen für neue Forschungen geben, sind
sie auch wissenschaftlich von größtem
Wert. Einige der wichtigsten Ergebnisse
seien im folgenden festgehalten :



Die Länge der Lagerumwallung Vindonissas mißt zirka 1700 m. Bei einer Mauerdicke

von 3,00—3,50 m muß die Höhe der Mauer zirka 7,00 m betragen haben, was

für ein Militärlager des 1. Jh. überraschend hoch ist. Für die Erdholzlager von

Haltern, Hofheim und Neuß hat man 4,5—5,0 m errechnet. Bei den Türmen macht das

Aussehen des bekannten Geschützturmes in der Südwestecke des Lagers besondern

Eindruck. Erst in der Wiederherstellung wird erkennbar, um was für ein gewaltiges
Bollwerk es sich hier handelt und welch schwere Erschütterung die römischen Schleudergeschütze

auf dem Mauerwerk ausgeübt haben müssen (Abb. 15).

:-3K

LH
DAS OTV.TOR

VON

VINDONISSA

Abb. 17. Vindonissa, Westtor. Rekonstruktion nach H. Herzig
Aus Jubiläumsbericht Ges. Pro Vindonissa 1946/47

Der Nordwestturm an der Böschung gegen die Aare wurde bis jetzt als spätrömische

Anlage gedeutet. Daß der durch den Westteil des Fundamentes führende Kanal spät

ist, kann wegen des in ihm angewendeten Ziegeldurchschusses nicht bezweifelt werden

(vgl. Laur, Vindonissa, Lager und Vicus S. 21). Daß der anders gebaute Ostteil aber

die gleiche Breite aufweist wie der Geschützturm in der Südwestecke des Lagers, sodaß

in dem noch ungenügend untersuchten Bauwerk ein Geschützturm des 1. Jh. stecken

könnte, ist eine Entdeckung Herzigs, die unbedingt der archäologischen Nachprüfung
ruft.

Bei den Toren ist die Staffelung des Mauerzinnen-Anschlusses an das Nordtor

interessant, die durch den Aufstieg zum Wehrgang über dem Tor bedingt ist (Abb. 16).

Das Südtor gibt den normalen Eindruck eines solchen Lagertores wieder. Anders das

Westtor. Seine Datierung ist umstritten. Ich habe es in die mittlere Kaiserzeit (100 bis

260 n. Chr.) verwiesen, vor allem weil die Türme polygonal waren. Ob sie 16 Ecken,

wie ich annahm, oder nur 8 aufwiesen, wie Herzig mit gewichtigen Argumenten
vorschlägt, ist für die Datierung belanglos. Der Charakter der polygonalen Türme bleibt
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Abb. 18. Vindonissa. Lager, Gesamtansicht. Rekonstruktion nach H. Herzig
Aus Jubiläumsbericht Ges. Pro Vindonissa 1946/47

bestehen. Dementsprechend sind die Türme nun auch gegenüber der alten
Rekonstruktion von C. Frölich (vgl. Felix Stähelin, SRZ2, S. 164) in Angleichung an
spätrömische Tore höher über die Wallmauer hinausgeführt worden, während die der Porte
Saint-André von Autun nachgebildete Fenstergalerie des Mittelbaues weggelassen ist
(Abb. 17). Die von Heuberger stammende Auffassung, das Tor sitze aus belagerungstechnischen

Gründen schief in der Mauer, muß nach Herzig aufgegeben werden: Die
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Türme stehen durchaus normal in der Mauerfront; nur der mittlere Torteil ist wegen
der spitzwinklig einfallenden Decumanstraße schief gestellt, was sich gegen außen
jedoch nicht auswirkte.

Herzig hat sich auch die Mühe genommen, eine perspektivisch genau konstruierte
Gesamtansicht des Lagers in seiner Umgebung zu zeichnen. Hier kommt es ihm nicht auf
die Einzelheiten an. Vieles mußte, da noch gar keine Ausgrabungen dafür vorhanden
sind, in Analogie zu andern Lagern aus der Phantasie gezeichnet werden. Der Charakter
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M
Abb. 19. Vindonissa. Ostteil des Lagers mit Sondiergraben und Straßenkörper, 1946

(Die gestrichelte Linie gibt die vermutete Straßenflucht an)

einer solchen befestigten Barackenstadt des 1. Jh. kommt aber ausgezeichnet zum
Ausdruck (Abb. 18). Noch eindrucksvoller und den gewaltigen Unterschied zwischen
einer Festung des 1. und 4. Jh. klar vor Augen führend ist die Rekonstruktion des

Kastelies Altenburg (Taf. IX). Vieles ist daran absolut sicher: Der Gesamtgrundriß,
die Lage und Form der Türme, das Tor, die beiden Spitzgräben, die Kasematten. Auch

für die Höhe der Mauer sind Anhaltspunkte vorhanden. Einzig die Höhe und Bekrönung
der Türme und die Dachgestaltung der Kasematten sind hypothetisch, aber doch

wahrscheinlich. Zu der Einbeziehung einer frühern Warte am Aareufer in das Kastell
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möchte ich ein Fragezeichen setzen. Der dort noch heute vorhandene Mauerrest genügt
zu einer solchen Rekonstruktion nicht.

Die verdienstvolle Arbeit Architekt Herzigs verdient auch vom Standpunkt der

Auswertung unserer Forschungen für Schule und Volksbildung volle Anerkennung.
Nirgends mehr als in der Schweiz müssen wir auch dieser Seite unserer Tätigkeit größte

Beachtung schenken; denn der Hauptteil der archäologischen Forschung beruht in

unserem Lande auf privater Unterstützung.
Im Jubiläumsbericht 1946/47 der GPV., S. 73—84 veröffentlicht A. Gansser-

Burckhardt neue Beiträge zur Lederkunde Vindonissas. Es ist ihm geglückt, aus den

Funden des Schutthügels das Stück einer Lederjoppe, zwei Messerfutterale und einen

Schlaufenknoten herauszupräparieren. Auch ein prächtig erhaltenes Stück
Feuerschwamm wird vorgelegt.

An Ausgrabungen ist in Vindonissa im Jahre 1946 ein langer Sondierschnitt von
2 m Breite im Grundstück Kat.Pl. 106 zwischen der Ostfront und der Kirche
Windisch zu erwähnen (Abb. 19). Da die Kirchgemeinde den Friedhof nach Westen zu
erweitern gedenkt, benutzte man die Gelegenheit, diesen von SO nach NW verlaufenden
Graben anzulegen, um vor allem nach spätkeltischen und spätrömischen Funden
Ausschau zu halten ; denn wir befinden uns hier innerhalb des helvetischen Oppidums
und des spätrömischen Castrums Vindonissense (vgl. ASA. 1935, 161 ff.). Wieder zeigte

sich, was wir schon 1934 festgestellt haben (I.e. S. 171, Schnitt H): Latène-Funde
fehlen völlig, spätrömische sind äußerst spärlich. Die Erdschichten bestehen zum
größten Teil aus einem Gemenge schwarzer Erde mit Steinen, Ziegeln und röm. Scherben

verschiedener Zeiten. Von spätrömischen Bauresten keine Spur. Das helvetische

Oppidum scheint kaum bewohnt gewesen zu sein (eine Beobachtung, die wir auch auf
dem Münsterhügel in Basel machten), das spätrömische Kastell nur sehr dürftig. —
Von Bedeutung könnte vielleicht die Entdeckung eines alten Straßenkörpers aus Kies
im Sondiergraben 1946, Abb. 19 werden. Wenn diese Straße wirklich, wie es den Anschein

hat, auf das Lager zuführt, könnte sie über die Straßenverhältnisse beim Osttor des

Lagers und bei der Kirche von Windisch ganz neue Aufschlüsse gewähren. Man sollte
hier einige weitere Sondierungen vornehmen (vgl. gestrichelte Linie Abb. 19).

Schon heute möchten wir festhalten, daß die wichtigsten Monumentalinschriften
aus Vindonissa, die bis jetzt im Keller des Kantonalen Antiquariums in Aarau aufbewahrt

wurden, ins Vindonissamuseum nach Brugg transferiert worden sind. Da darüber
und über manch andere Neuerung in dem von C. Simonett verfaßten, 1947 erscheinenden

Führer durch das Vindonissamuseum die Rede sein wird, kommen wir im nächsten

Bericht darauf zurück.

2. Offene Zivil-Siedelungen, Gräber, Streufunde

Bonaduz (Bez. Imboden, Graubünden): Auf dem „Bot" Panadisch" ,TA. 406,
186 750/750100, untersuchte W. Burkart eine späteisenzeitliche Siedlung mit
nahgelegenem Grabfeld. Von den festgestellten Hüttenanlagen A und B ergab A neben

zeitlich unbestimmbaren nur eisenzeitliche, B nur römische Artefakte. Die ganze Fund-
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gruppe wird vom Ausgräber einheitlich in die frührömische Zeit datiert, und für die

Besiedlung des Platzes das erste Jh. v. Chr. und das erste Jh. n. Chr. eingesetzt. Unter
den römischen Funden sind zu nennen eine Aucissafibel, Boden- und Wandstück eines

kleinen Glasgefäßes, und ca. 30 rötliche Scherben von einem oder zwei dünnwandigen
Gefäßen (Bündn. Monatsbl. 1946, Nr. 5/6, 129 ff.).

Cham (Zug): Hagendorn. Wie wir einer Zuschrift von M. Butler entnehmen,
gelangt auch er nach Prüfung des Geländes zur Ansicht, daß es sich bei der Fundstelle

am Nordrand des Rumentiker-Wäldchens (35. JB. SGU., 1944, 65) um ein Wasserwerk

mit gewerblichem Betrieb handeln könnte.

Chavornay (Distr. d'Orbe, Vaud) : Einen Beitrag zur Deutung des in der Urschweiz

IX, 1946, 88 veröffentlichten Bügels mit Ringscharnier von Chavornay gibt A. Gans-
ser-Burckhardt. Er vermutet, daß es sich dabei um einen Leitring für Jungtiere,
vielleicht ein Ziegengespann handelt. Tiergespanne auch ungewöhnlichster Art waren
bei den Römern ja sehr beliebt, was viele Darstellungen auf Werken der Kleinkunst
belegen (US. X, 1946, 38).

Essertines (Distr. Rolle, Vaud) : Au cours d'un sondage aux environs des ruines du
château Mont-le-Vieux, situé sur un éperon boisé au NNO de Bugnaux/Rolle (TA.
443, 513 800/147 675), notre membre O. Dubuis vient de trouver une tuile romaine
à rebord.

Ettingen (Bez.Ariesheim, Baselland): Auf „Lebern" wurden atypische Ton- f^^
Scherben und eine völlig korrodierte römische Münze mit Kopf nach rechts, vielleicht
ein Trajan, gefunden. Mitt. L. Brodmann.

Frick (Bez. Laufenburg, Aargau): Von einem Arbeiter wurde A. Reinle am
14. April 1946 ein As des Augustus, geprägt in Rom im Jahre 6 v. Chr. übergeben

(Cohen 437). Münzmeister: A LICINIUS NERVA SILIANUS ; Contremarke : IMPAUG.

Fully (Distr. Martigny, Valais): Mazembroz. Au cours de défoncements près de

ce hameau, M. A. Boson a découvert, en janvier 1946, une série de tombes romaines;
MM. M. R. Sauter et R. Guigoz se sont rendus sur les lieux et ont récolté le mobilier
funéraire de quatre tombes déjà détruites, soit: un grand plat rhétique, une urne grise
de tradition gauloise, une cruche rhétique (Fig. 20), une fiole en verre et deux bracelets
massifs à décor oculé. Le tout a été acquis par le musée de Valére. Le musée national
avait acquis le mobilier funéraire de 40 tombes à incinération détruites dans la même

région (29. JB. SGU., 1937, 27—32, 1940/41, 132). P. Bouffard.

Giswil (Obwalden): A. Iten weist darauf hin, daß in der „Underni" im Großteil,

an der Stelle, wo das Galgenstöckli steht, wie im Volk die Rede geht, ein ganzer
Wagen voll Gold vergraben sein soll. Unweit davon liegt ein Heimwesen „Muraehern"
und ein anderes, genannt „Studi", wo vor Jahren ein „Blätteliboden" zum
Vorschein gekommen sein soll. Ob man dabei an römische Ziegelplatten denken darf, ist
freilich fraglich (vgl. P.Emmanuel Scherer: Die vorgeschichtlichen und frühgeschichtlichen

Altertümer der Urschweiz. MAGZ LXXX, 1916, 226). Vielleicht ist in diesen

Angaben immerhin ein Hinweis auf prähistorische Funde enthalten.
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